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dn Beilage zur eber Volkszeitung“ beigegeben. 


N Einzelnnmmer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


ö So nannte der Block der Linksparteien 
IR don Wincenty Witos vorgeftern in War⸗ 
Jens kammengeſtelle Regierung Ehjena-Biaft- 
de Eine neue Wera des Kampfes zwiſchen 
Iden ion und Demokratie in Polen beginnt mit 
los Mai 1926. Die Namen im Kabinett: 
rap 
15 ſoll. Witos, der auch ſchon einmal in 
Wi Regierung Zentrum-Lints geſeſſen hatte, 
ih und 
dee giſchen, Taten nicht zurückſchrecken. Und 
ee Taten find nur darauf berechnet, die eigene 
feſtigen gegen die Angriffe der 
alen Bauernparteien, die Witos in der 

Ach eit in feinem Sitz zu lockern verſtanden. 
ulſtt (Chadecja) hat ſchon als früherer Vize⸗ 


Ileum bewieſen, was 
I1, „te geſamke Demokratie, ſotoſe befonders 
nalen Minderheiten von ihm zu er⸗ 
un en haben: Bekämpfung der ſozialen Er⸗ 
bedlenſchaften und ſoziale und nationale Un- 
Han dung. Zu feiner Ueberwachung und 
dhe zu ſeiner Rückenſtärkung in dieſem 
noten Vorhaben wurde ihm von der Endecja 


der Abg. Zwierzynſki als Vizeminiſter 


gegeben, der ſich im Kampfe mit jedem 


dem Seit in Polen bereits einen Namen 
Andacht hat. 3 ziechowſti als Finanzminiſter 
dl Vertrauensmann der Beſitzenden wird 
do t ſorgen, daß die Sanierungslaſten, wenn 
hüneiner Sanierung bei dieſem Kabinett über- 
ber pochen werden kann, die große Maſſe 
der erktätigen und nicht die wenigen Tauſend 
Grapm eſtzenden tragen werden. Stanislaw 
dall, koricht für ſich ſelbſt. Nicht nur die 
ur nalen Minderheiten kennen ihm gegenüber 
Ran Wort: Kampf. Nein, heute iſt das 
or, te polniſche Schulweſen, die geſamte De» 
Ananie ſich darüber einig, daß Grabſki, wie er 
beh. wird, „der Totengräber der Schule“ 
ier mupt iſt. Kiernik hat ſich als Innenmini⸗ 
ier führend der Krakauer Unruhen im Novem⸗ 
Ye im Gedächtnis der Demokratie in 
Sy ‚einen Platz erobert, Sein Haß gegen 
zen alten und Minderheiten kennt keine Gren⸗ 
Rand zu allen dieſen Fahnenträgern der 
ion kommt Piechocki (Chadecja) als Zuftiz- 
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\ Inne Tage des Kampfes haben die Sozia⸗ 


t Fr c adikalen und Minderheiten zu erwarten. 
1 
Ri k dee des Parlaments abwickeln. Wir haben 


ed ſich nur im geringen Maße auf dem 


onat Mai. Wenige Wochen nur 
6 day, Seim wird in die Ferien geſchickt, 
das in er der Regierung Chjena⸗Piaſt⸗Popiel 
„Vertrauen nach dem Expoſe ausgeſprochen 
wird. Die klare Kampfanſage ſeitens 


& 
nksparteien wird Witos veranlaſſen, auf 


Ri 


Die „Zoözer Volkszeitung“ erfheint täglich fell. 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige „Ins 
Abonnementss 
[Manag ati mit Zuftelung ins Haus und durch die Port Il. 4.20, 
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Hef, links. 

Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäſteſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 5 bie o. 

Deivattelephon des Schriftieiters 28-45, 


Die Regierung der Provokation. 


die Mitarbeit des Sejm zu verzichten. Die 
Regierung wird ohne Kontrolle des Sejm 
wiſſen, „was ſie zu tun hat“. 

Düſter ift der Ausblick auf das Morgen. 
Für jeden, der Polen unter den demokratiſchen 
Staaten Europas wiſſen will, für jeden, der 
einen internationalen Frieden erſehnt, für jeden, 
der im Lande die Ruhe und die friedliche Zu⸗ 
jammenarbeit aller Werkätigen ohne Unter- 
ſchied der Nationalität anftrebt. 

Durch das Dunkel aber bricht ein Hoff⸗ 
nungsſchimmer: Die Blodierung der Links⸗ 
parteien. 

Viel iſt von dieſen in der letzten Zeit 
gefündigt ‚den. 8 Brun v1 
und Pe a 
nur 
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bündete, der natürliche Freund ſein ſoll, das 
Bein zu ſtellen. Die gemeinſame Gefahr brachte 
die getrennt Arbeitenden zu einer Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft. Zwar iſt die heutige Erkenntnis ſpät 
gekommen, aber noch nicht zu ſpät, um der 
Reaktion jetzt oder in allernächſter Zukunft das 
Handwerk zu legen und aus den politiſchen 
Trümmern ein Polen zu ſchaffen, das von den 
Arbeitern und Bauern regiert wird, und es 
bereit macht, ein würdiges Glied in den zukünf⸗ 
tigen vereinigten ſozialiſtiſchen Staaten von 
Europa zu werden. 

Der heute aufgenommene Kampf muß alle 
demokratiſchen Elemente läutern und ihnen 
erkennen laſſen, daß das lichtere Morgen nur 
in der Zuſammenarbeit derjenigen liegt, die 
den Fortſchritt und die Demokratie auf ihr 
Banner geſchrieben haben. I. K. 

* 


Die Deklaracion des Linksblocks 


„Die Bertreter der P. P. S., der „Wyzwolenie“, 
der Bauernpartei und des Arbeitsklubs ſtellen — an⸗ 
geſichts der Bildung des Kabinetts durch Herrn Witos 
— feſt, daß dieſes Kabinett, das ſowohl in wirtſchaſtlich⸗ 
ſozialer wie auch politiſcher Beziehung die Reaktion 
bebeutet und von einer Partei abhängig ift, die öſfent⸗ 
lich gegen die republikaniſche Staats ſorm auftritt, das 
ferner keine ſtändige Leitung in der Außenpolitik 
und im Militärweſen hat, 

eine Provokation iſt, die der ganzen polniſchen 

Demokratie entgegengeſchleudert wird. 

Die Regierung Witos wird unter dieſen Bedingungen 
eine Regierung der Ausbeutung der arbeitenden Maſſen, 
der Niederlagen in der Außenpolitik, des weiteren Zu⸗ 
ſammenbruchs der Kräfte der Staats verteidigung und 


Pilſudſki klagt 


Marſchall Pilſuoſti hatte im Juſammenhange mit 
der Bildung der Regierung durch Witos eine Anter⸗ 
redung mit Zeitungsleuten. Der Marſchall ſagte u. a.: 

„Der Staat hat zwei rein ſtaatliche Funktionen: 
die Nußenpolitik und das Heer. Diefe Funktionen dür⸗ 
fen nicht dem Parteifpiel ausgeſetzt werden, denn ein 
ſolches Syſtem bringt das Verderben. 

Herr Witos ift in der Geſchichte Polens damit 
bekannt, daß er ohne jede Zeremonie über alle Funktio⸗ 
nen des ſtaatlichen Lebens hinweggeht. Sein gegen⸗ 
wärtiges Kabinett erinnert an das, welches mit ſoviel 
Tam⸗Tam und Geſchrei gebildet wurde. Mit einem 
7985 Kabinett kann mein Name nicht verbunden 
werden. 

Ich ſagte ſchon, daß der Aufrihtung dieſer Re⸗ 
gierung innere Korruption, Uebergriffe und private 
Bereicherung folgen. 

Zu Kriegsminiftern werden Generale mit biegfa- 
men Gewiſſen gewählt, die fähig ſind, einen Handel 
mit Stellungen und Rangerhöhungen zu führen, wie 
dies irgendeine Partei, irgendein Abgeoroͤneter oder 
Kaufmann will. f 

das Syſtem der Demoralifierung des Heeres 
feierte Triumphe bei Herrn Wintenty Witos. 

Ich erinnere mich, daß, als ich mich diefem Syſtem 
entgegengeſtellt habe, man gegen mich keine witzigen, 
ſondern beleidigende Mittel anwendete. 

Man umgab mich mit bezahlten Spionen, man 
beſtach durch Belo und Ernennungen jeden, der mich, 


eine Mehrheit von 10 Stimmen, alſo über 832 
men, die ſich wie folgt ene 


der völligen Anmöglichreit des Wiederaufbaus des 
Wirtſchaftslebens ſein. ? 

Angeſichts dieſer Tatſache ſagen die obengenannten 
Parteien der Regierung Witos, die übrigens keine Gas 
rantie für die moraliſche Hebung des polniſchen Staats⸗ 
lebens gibt, den ö 


entſchloſſenen Kampf und die ſchärfſte 
DOppoſition 


an. Die genannten Parteien ſtellen gleichzeitig feft, 
daß fie ihre Kräfte zu gemeinſamer Verteidigung der 
Rechte des Bolkes und der Zukunft des Staates vor 
Anſchlägen reaktionärer Regierungen zuſammenſaſſen 
werden, indem fie weiter die gebildete Zuſammenarbeit 
aufrechterhalten werden. 

* 


Witos an. 


Man ſuchte — was zu behaupten ih den Mut habe — 
meinen Tod. g 
dies währte während der ganzen Zeit der Ne: 
gierung Witos und feiner ehrbaren Kollegen und des 
Generals Szeptyckl. Huch während der Regierung 
Grabſti und Sikorſki wurde das Syſtem angewendet. 
N Solche Herren, wie Herr Witos, entblößen die 
Ehre des Soldaten, haben oft mit ſchmutzigen Händen 
das Sewiſſen des Heeres getrübt. Doch fie ſollen nicht 
e A 17 Sia e der Ba e 
getan haben, indem fie Staatsgelder zu Be n 
benützten, niemanden bekannt iſt. 3 SONO 
Ich werde zum Kampf antreten, 
ebenſo wie vorher. a 
+ * * 
Das Kräfteverhältnis der neuen 
Regierung. 


Die Regierung Chiena⸗Piaſt⸗popiel verfügt, über 
tim⸗ 


8 Enderja 101, 
Chriſtlich⸗ Nationale (Monarchiſten) 19, Chaderja 41, 
N. P. K. 18 und Piaft 53. ö 

Alle übrigen Parteien mit einigen kleinen Aus⸗ 
nahmen der unſicheren Parteien, wie Katholiſcher Klub, 


Chliboroby etc., befinden ſich in der Oppoſition. 


Spaltung in der N. P. R. 
Einige Abgeoroͤnete der N. P. R., darunter die 


oͤen früheren Oberſten Heerführer, verraten wollte. Eodzer Abgeoroͤneten Waszkiewicz und Michalak, im 
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Loder Dolle ge llinn z 


ganzen aber nur drei Perfonen, haben doch Gewiſſens⸗ 
biſſe empfunden, als ſie ſich mit den Monarchiſten an 
einen Tiſch ſetzten. Sie tragen ſich mit dem Gedanken, 
den Klub zu verlaſſen. Ihre Gedanken werden aber 
wohl noch rechtzeitig von denjenigen ihrer Kollegen, 
die ſich in der illuſtren Geſellſchaft wohl fühlen, zerſtreut 
werden. 

die N. p. R. kennt nämlich keine konſeguente Linie. 

Ein böſes Omen. 

Als die Nachrichten über die Zuſammenſetzung der 
neuen Regierung bekannt geworden find und durch 
Extrablätter die Warſchauer Kenntnis davon erhielten, 
kaufte ſich auch der Polizift Owezarſki, der vor dem 
Sejmgebäude poftiert war, ein ſolches Blatt. Raum 
hatte Owezarſki aber den Inhalt des Blattes geleſen, 
als er in ein Lachen ausbrach. Das Lachen wurde 
ſtärker und ſtärker, verzerrter, hyſteriſch. Als andere 
Poliziften herbeieilten, war Owezarſki bereits einem 
Wahnfinnsanfall erlegen. Er wurde nach feiner Woh⸗ 
nung gebracht. 

In Warſchau betrachtet man diefen traurigen 
Zwiſchenfall als ein böſes Omen für Witos. 


Konſis kationen. 


Auf der erſten Seite bringen wir Auszüge aus 
einer Unterredung des Marſchalls Pilfudfti mit Preſſe⸗ 
leuten. Die Unterredung wurde im geſtrigen „Kurſer 
Poranny' ſowie in den jüdifhen Zeitungen Moment“ 
und „Hajnt” abgedruckt. Um 11 Uhr vormittags ordnete 
der neue Premierminiſter die Konfiskation der Jeitun⸗ 
gen an, obwohl die Preffeabteilungen der Sicherheits⸗ 
behörde die Meinung des erſten Marſchalls Polens 
paffieren ließen. 

Die Konflskationen haben in Warſchau ſenſationell 
gewirkt. Die Juriſten wieſen ſofort hin, daß die An⸗ 
‚ordnung geſetzwiorig ſei, da die neue Regierung den 
Eid vor dem Staatspräſidenten noch nicht geleiſtet 
habe, alfo formell noch keine Amtsgewalt hatte. 

Zeitungsleute befragten führende Parlamentarier 
über ihre Anſicht zu diefen Maßnahmen der Regierung 
Witos. die Antworten lauteten: f 

Senator Posener (P. P. S): „Im Mittelalter 
ſagte man: Wen Gott ſtrafen will, dem nimmt er den 
Verſtand.“ 

Abg. Haufner (P. p. S.): „Man kann einen Ar⸗ 
tikel Pilfuöſkis konfis zieren, Pilfudfki ſelbſt wird ſich 
nicht konflszieren laſſen.“ 

Abg. Miedzinfti (Wyzwolenie): „Bacchus“ wird 

„Es beginnt die 


„Mars“ nicht befiegen.” 

Abg. dombſki (Bauernpartei): 

Regierung der Terrors und der Provokatſon. So ſieht 
die Pazifizierung des Herrn Witos aus.“ 

Hbg. Malinowſki: „Die Konfiskation wird für 
die Regierung den allerſchlechteſten Eindru in der Be⸗ 
völkerung hervorrufen, denn die Meinung Pilfudfkis ift 
in ihren Grundzügen richtig.“ 

Abg. Dr. Rosmarin: „die Konfisfation ſſt der 
erſte unkluge politiſche Schritt und beweift, daß die Re ⸗ 
gierung den Kampf eröffnet. Es fragt ſich nur, ob die 
Regierung weiß, welche Folgen dies nach ſich zie⸗ 
hen wird.“ 

Abg. Liebermann: „die Konfiskatſon iſt eine 
unnstige Herausforderung, durh die man die „ſtarke 
Hand“ imitieren will. Eine Regierung, die ihre Tätig⸗ 
keit mit Gewalttaten beginnt, beweiſt nicht ihre Kraft 
fondern Schwäche.“ 

Warſchau iſt kampfesluſtig. 

Die „Rzeczpospolita“ hat am Nachmittag ein 
Extrablatt herausgegeben, in welchem fie mitteilt, daß 
Marſchall Pilſudſti ſeiner Unterredung wegen zur 
Verantwortung gezogen wird. Dieſe Nachricht entſpre icht 
jedoch nicht der Wahrheit. 

Trotzdem erfolgte ſoſort die Antwort. Der 
Schützenverband verbreitete in den Abendſtunden 
maſſenweiſe kurze Aufrufe des Inhalts: „Wir laſſen 
Polen nicht beſtehlen! Wir laſſen das Heer nicht ver⸗ 
fpotten! Es lebe der oberſte Heerführer Joſef Pil⸗ 
ſudſti!“ 

Abends erſchienen in den Reſtaurants Mitglieder 
des Schützenverbandes und forderten von den Muſik⸗ 
kapellen das Abspielen des Legionärenmarſches „My 
pierwsza brygada“. Die anweſenden Gäfte mußten, 
fofern fie es nicht ſelbſt taten, den Marſch ſtehend ans 
hören. In vielen Reſtaurants wurde der Text des 
Marſches begeiſtert mitgeſungen. 


Er macht nicht mit. 


Der Chef der Preſſeabteilung beim Innenmini⸗ 
ſterium, Wankowicz, hat dimiffioniert. Sein Rücktritt 
ift eine Folge der Zeitungskonfiskationen, die wider feis 
nen Willen erfolgt find. - Zeitungsmeldungen zufolge 
find die Konfiskationen auf Verlangen von Witos durch 
den Innenminifter Smulſki erfolgt. 

Der Senat, 
der für geſtern einberufen wurde, iſt auf Antrag der 
Senatoren der Mehrheitspartei vertagt worden. Der 
Termin der Einberufung iſt nicht feſtgeſetzt worden. 


Abſchied Skrzynſkis. 


Um 10.30 Uhr verabſchiedete ſich Skrzynſki von 
den Beamten des Ptäſidiums des Miniſterrats. Um 
11.30 Uhr überwies er die Geſchäfte dem neuen Pre⸗ 
mierminiſter Wincenty Witos. 

Skt zynſki begab ſich darauf zum Staats präſidenten, 
bei dem er ſich gleichfalls verabſchiedete. 

Um 12.10 Uhr leiſtete das neue Kabinett vor dem 
Staatspräſidenten den Eid auf die Verfaſſung. 
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Zuſammenarbeit der Sozialiſten der 


nationalen Minderheiten in Polen. 


Am 9. I. M. fand in Warſchau eine Konferenz der 
Vertreter der ſozialiſtiſchen Parteien der nationalen 
Minderheiten in Polen ſtatt. Vertreten waren: die 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, der „Bund“ und die 
Utrainiſche Sozialiſtiſche Vereinigung „Sielanſkij Sojuz“. 
Der Vertreter der Weißruſſen konnte an der Beratung 
wegen plötzlicher Erkrankung nicht teilnehmen. Die 
Tagesordnung umſing eine Reihe von Fragen der ge⸗ 
genwärtigen Politit, der Form einer Zuſammenarbeit 
der Parteien, die an den Beratungen teilnahmen ſowie 
das Verhältnis zu den anderen Arbeiter: und Bauern⸗ 
parteien in Polen. Die rege Diskuſſion zeigte, daß 
eine Grundlage zur ſiſtematiſchen Zuſammenarbeit vor: 
handen ift. Es wurde beſchloſſen, in Zukunſt eine Bes 
ratung von entſcheidendem Charakter abzuhalten. 


Die P. P. P. vor Gericht. 


DVorgeftern wurden 5 Abgeordnete vernommen, 
wovon die Aueſagen des ehemaligen Kultusminiſters 
Glombinſbi äußerſt intereſſant find. So jagt Glom- 
binfti: „Im Jahre 1923 als ich Kultueminiſter und 
Vertreter des Minifterpräfidenten (Witoe) war, 
beſuchten mich Penkoslawſbi, Geiſtlicher Oeaczewſbf 
und General Mroc zynſti. Sie machten mich darauf 
aufmerkjam, daß die Regierung ſchwach, die Geiell- 
ſchaft über die Unordnung ungeduldig und aufgebracht 
jel und daß der Gedanke, den Sejm zu ſprengen 
immer reger werde. Es drohen Attentate vo 
Seiten der Pilfudjti-Anhänger. Ich gab den Herren 
Recht und verſprach, daß die Regierung alle möali- 
chen Maßnahmen unternebmen werde, um die Be- 
bölterung zu beruhigen. Niemand wandte ſich wegen 
Legaliſierung dieſer Oeganiſation an mich. 
glaubte, es bilde ſich eine neue Organijation, doch 
zonnte ich nicht mutmaßen, doß dies eine Derſchwö⸗ 
rung ſei. Im Miniſterrat wurde über dieſe Oraani- 
ſation geiprohen. Damals erzählte General Szep- 
tycki bon der humoriſtiſchen Difite Penkoslamjtis. 
Darauf erklärte Minifter Kiernißz, er habe von 
Beamten die Nachricht erhalten, daß ge in der 

P. P. nicht ganz richtig zugehe. Er habe daher 
angeordnet, die Oeganiſation zu beobachten und im 
Bedarfe falle deren Anführer zu verhaften.“ 

Denkoslamwfki: „Yıbe ich Ihnen nichts 
von einer Legaliſierung der Oeganiſation gejagt?“ 

Glombinſgi: „Davon war Beine Rede. 
Damals waren die Drhältaiffe in Polen fehr uner- 
feeulih. Die Minfter hatten beſondere A jenten, 
die ihnen auf Sheitt und Teitt folgten. Ich habe 
dagegen proteftiert; aber das hat nichts geholfen.“ 

Kasperſbi: „Ich ſtand an der Spitze 
der P. P. P. Ich bebam einen ſcheiftlichen Befehl 
über die genaue Aıfnahme von Munitionelagera, 
von Jaformationen über Mobiliſierunge pläne, Notie- 
rung der Regimentszommandeure der MWarfchauer, 
Keabauer, Lemberger und Wilnger Organiſationen. 
Ich erachtete dies als einen Derrat, da Bein Bürger 
das Recht beſitt, Jaformationen dieſer Art einzu- 
holen und ein Attentat auf die Zitadelle auszuführen.“ 

Zeuge Abg. Romoc di: „Die P. P. P. ift 
eine ſchädliche Oeganiſation, da fie die öffentliche 
Meinung trübt und vergiftet. Ich habe die Mit- 
glieder meiner Partei der Lomzaer Gegend davor 
gewarnt.“ 


Der Kampf um die deutſchen 
Reichsbannerfarben. 


Der geſteige Vorwärts“ betont in feinem Leit- 
artikel, daß die Sozialdemokratie für den Fall des 
Regierungs ſturzes die Bildung einer neuen Regie- 
eng auf den Boden einer Linke boalition Übernehmen 
würde. 

Am 2 Ahr nachmittags wurde die Heichsfags- 
fißung eröffnet, in der die Feage der Reichs banner 
farben auf der Tagesordnung ſtand. Der Sozial- 
demobrot Breitſcheid motivierte den Antrag über 
das Miß trauene votum für Luther; er ſagte: „Wenn 
der Kanzler durch feire Verordnung der republika. 
niſchen Derfoflung ſchaden mollfe, jo muß er als 
Gegner der Republik zurücktreten. Halte er aber 
dieſe Abſicht nicht, fo muß er ebenfalls zurücktreten, 
ar ein Menſch, der von der Politik nichts veeſteht.“ 

eichskanzler Dr. Luther führte unter ſtändigem 
Hohngelächter der Zınkeparfeien an, daß er durch 
ſeine Derordnung nur beabfichtigt2 die Gemüter zu 
beruhigen. Nachdem Luther geantwortet hatte, ftell- 
ten die Senteumeleute einen Antrag auf Dertagung 
der Sitzung. 


Kongreß der Evangeliſchen 
in Wilna. 


Der in Wilna vom 18 —20. Mai ſtatt findende 
Kongreß der Goangeliſchen iſt bemerkenswert als ein 
neues Seichen der im Gegenſatz zu den früheren 
Abſonderungsplänen ſich immer ſtärker geltend 
machenden Einigungsbeſtrebungen innerhalb der 


evangeliſchen Geſamtbirche Polens. Diele beſonders 


bon reformierter Seite ausgehenden Beſtrebungen 
ſind unmittelbar veranlaßt nicht nur durch das noch 


immer ungeblärte Rechtsverhältnis der Fe, 
geliſchen Kieche zum Staat, jondern vor allem DU 
die bevorſtehende Regelung der hege f 
gebung, die bei der ſtarken batholiſchen Bale 
tion füe eine Regelung im Sinne dee bang 
Rechtes die Intereſſen der evangeliſchen Ruch 
bedroht. | 1 

Als Programm für die Wilnger Tagung 


außer einem von den Geiſtlichen der augcba de 


heſvetiſchen und uniierten Kirche gemeinſom . 
tenen Goltesdienſt eine Huldigung für den Glauben, 
genoſſen und Dolkemärtyrer Simon Konarſei 19.20 | 
Stätte feiner Hinrichtung hinter dem Aron 
eine Ausſtellung von Dokumenten, Gemälden leu 
aus den Sammlungen der ebangeliſch reform | 
Synode in Wlna, ſowie ein Dorfrag des ik | 
der Wilnger Synode, Stefan Kader, über — | 
moral und Ideologie eines Aaiverſalſtaates (oo 
geſehen. Die Hauptarbeit in den Sektionen 155 f 
in der Vollſitzung entfällt auf den 19. und 20. W 


Der Bergarbeiterſtreil 
in England. 


Baldwins letzte Kundfunbrede hat froh, 
veränderten Tons und der Betonung der Beil 0 
gen auf Keorganſſalion des Bergbaus keine 
neue Situation gefchaffen, da Baldwin die ungen 
bare Hauptbedingung auf Abbruch des Sm | 
ſtreibs aufrechterbält. Der Generalrat fordere 
jeiner Antwort Baldwin auf, die Situation 9 
Braftfeeten der Aue ſperrung wieder herzuſtellel, 
den Kampf bis zu Ende zu führen. „ Ki 

Der Gewerkichaftebund entſandte eine beit „ 
führender Polititer und Abgeordnete der Al abel 
partei mittels der ihm zur Derfügung ſtehe d 
Autos nach fämtliben Teilen Eaglande, une 
Streikenden überall aus erſter Hand zu unterk 
Die Streikleitungen veranſtalten überall Spot, 
bämpfe und Konzerte. Auf Anregung des Sn 
ralrats fragen die Streibhenden im ganzen 
ihre Keiegsdekorationen, um der Legende d 
unpateiotiſchen Einſtellung der Streitenden entg 
zuwirben. 


* 


be. 
Die Gewerkſchafts internationale im Often a | 


i Die Konferenz der Gewertichafteinternahd" e 
in Oſtende, die heute zu Ende ging, bewie 
große Einigkeit und den Opferwillen der g 
europäiſchen Arbeiterſcholt, die ſich geſchloſſen 
die ſtreilenden Arbeiter Englands ſtellte. We 
das erſte Mal nach dem Krieg, daß ſich die weh N 
päiihe Arbeiterſchaft über die Grenzen he sw | 
wieder zu ſolch Beaftuoller gemeinſamer ah I 
fammenfindet. Die Beichlüfie der Geweldſch 
ſind im weſentlichen die folgenden: wel 
Verhinderung des Kohlenexporte und deo 
als möglich auch des Nahrunge mittelexpo b Ab. 
England, Verweigerung der Bebunkerung Mrd] 
beuerung engliſcher Sc ffe, finanzielle Unteren 
der durch dieſe Maßnahme zum Streit gezwil . 
Arbeiter. . 
Wieviel Arbeiter ſtreiken. L 
Die Acbeitsverbände veröffentlichten A J 
eine Statiſtiß der Streitbewegung. Danach ſte ol 
a, 
1 


840 543 Bergarbeiter, 454 004 Eifenbabner, 3 
Zeaneporfarbeiter, 153952 Eifenarbeiter, 34950) 
arbeiter, 161665 Buchdrucker ſowie gegen 37" 
Arbeiter anderer Berufe. 


Der Schmachtriemen wird zuſammeng 


Der Kohlenmangel macht ſich bereits b 
bar. Ja London und in anderen größeren 618 
Englands hat die Regierung Derordnungen f 
gegeben, wonach der Verbrauch von Lach 
Heizmaterialen um ¼ eingeſchränkt wird- 


Die Hilfe Kanadas. 


Der Sekretär der Gewerkſchaften von EN 
hat alle Derbandsverwaltungen kelegrophiſch ai 
gefordert, ihn sämtliche verfügbaren Summ 0 
zuſchichen, damit dieſe nach England zue Unten 
der Streikenden überwieſen werden können. 

Däniſche Hilfe. 

Das Molffbüro meldet, daß die 
der däniſchen Berufsverbände beſchloſſen ba 
die Dauer des Streils wöchentlich 50 000 
nach England zu überweiſen. 


Eiſenbahnkataſtrophen. 


In Edinburg find 2 von Streiebrecher 
führte Eiſenbahnzüge zuſammengeſtoßen. gi 
ſonen wurden getötet, eine Anzahl verwunde Haß 
in Newcaftle ſtießen 2 Züge zufammen. en 
gier wurde wurde gelötet, mehrere verwun on“ du 
In London wurden zwei Poliziſten 
Meſſerſtiche verwundet. 

Die Verbände der ae n ig 
machten geſtern bekannt, daß, falle ‚der 51 hen 
Laufe von 2 Tagen nicht beigelegt wird, ei 
805 Textilarbeiter ſich den Streik anſch! 
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Wer ſoll die Rechnung bezahlen? 
In der heutigen Sitzung des Anterhauſes will 
Ae Regierung ein Geſetz einbringen, welches die 
Mittel zur Deckung der durch den Steeil verurſach⸗ 
ten Schäden aufbringen fol Das Geſetz ſieht die 
Erhöhung der direkten Steuern vor ſowie die Ein- 
führung einer hohen Steuer auf... Bier. 


Neue Kämpfe in Syrien. 


„Chicago Tribune“ hat einen aufſehenerregenden 
ericht über den dramatiſchen Verlauf des letzten 
Bombardements von Damaskus durch die Fran zoſen 

beröffentlicht, ſo daß ſich die franzöſiſche Regierung 
gezwungen ſah, zu dieſem Bericht halboffiside Stel- 
ung zu nehmen. anach war das Bombardement 
gar nicht ſo ſchlimm geweſen, da doch nur 57 Deuſen 
getötet wurden. 

. 


Lokales. 


Die Verbände und der Streik der 
Krankenkaſſenärzte. 


Am 10. Mai l. J. fand im Sitzungsſaal der 
Krankenkaſſenverwaltung, Wulezanſtaſtraße 225, eine 
iformationskonferenz mit den Vertretern der Berufs: 
derbände ſtatt. Anweſend waren Vertreter aller 
Arbeiter: und Angeſtelltenverbände ohne Rückſicht auf 
ihre politiſche Ueberzeugung. 

Im Namen der Kaſſenverwaltung erteilte der 
Vorfitzende der Verwaltung, Herr Kaluzynſki, Infor: 
Rationen und veranſchaulichte der Reihe nach den 
Prozeß der Zuſammenarbeit mit dem Aerztever band. 
Kaluzynſti drückte die Anſicht aus, daß die Kaſſenver⸗ 
waltung unter Wahrung der Intereſſen der Inſtitutio⸗ 


LLodzer Dol leseltun a 


Neue Briefmarken. Geſtern wurden neue 
Briefmarken zum Preiſe von 24 Groſchen herausgegeben, 
die als Gebühr für Briefe nach Oeſterreich, der Tſche⸗ 
choſlowakei, Rumänien und Ungarn Verwendung finden 
ſollen. Auch wur den Poſtkarten für das Ausland im 
Werte von 20 Gr. herausgegeben. 

b. Die N. P. R. wird energiſch. Wie wir 
erfahren, hielt die Stadtratfraktion der N. P. R. eine 
längere Sitzung wegen ihrer Stellungnahme zu Ing. 
Skrzywan. Es wurde beſchloſſen, in der nächſten 
Stadtratſitzung den Antrag einzubringen, Ing. Skrzy⸗ 
wan die Dimiſſion zu erteilen. Sollte dieſer Antrag 
nicht durchgehen, dann wird die N. P. R. den Antrog 
auf Auflöſung des Stadtrats einbringen. Der Präſes 
des Stadtrats wird aber wohl ſo ſchnell keine Sitzung 
einberufen. 

k. Ein verunglücktes Flugzeug. Geſtern ſollte 
ein Flugzeug, Typus „Potez“, das vom Anteroffizier 
Hipolit Mazurkiewicz geführt wurde, von Krakau nach 
Warſchau fliegen. In der Nähe des Vorwerks Wulka⸗ 
Bykowſta, Kreis Lodz, gewahrte der Pilot, daß der 
Motor nicht richtig funktioniere. Er beſchloß daher zu 
landen. Mit Hilfe von Landleuten wurde das Flug⸗ 
zeug auf die Chauſſee gezogen. Hier reparierte Mazur⸗ 
kiewicz den kleinen Schaden und erhob ſich hierauf mit 
dem Flugzeug in die Luft. Zum Unglück blieb dasſelbe 
mit den Flügeln in den Chauſſeebäumen hängen. Die 
Flügel wurden abgeriſſen und fielen zur Erde. Der 
flügelloſe Apparat ſtürzte zu Boden und zertrümmerte. 
Mazurkiewicz trug ſchwere Verletzungen davon. Er 
wurde von Landleuten nach dem hirurgiſchen Militär⸗ 
ſpital in der Przendzalnianaſtraße gebracht, wo er 
hoffnungslos darniederliegt. Die Mifitärſtaotsanwalt⸗ 
ee und Gendarmerie haben eine Unterſuchung ein⸗ 

eleitet. f 
- b. Großer Rommuniftenprogeß. Am Diens⸗ 
tag, den 18. Mai, beginnt im Bezirksgericht ein Pro⸗ 


Am Scheinwerfer. 


Magiſtratsgeſchäfte. 
Wo verſchwinden die Steuergelder? 


Der vorige Stadtrat, der über eine ſozialiſtiſche 
Mehrheit verfügte, faßte den löblichen Beſchluß, die 
Gelder, die aus der Kinoſteuer, der ſogenannten Ver⸗ 
gnügungsſteuer einfließen, für den Bau eines ſtädtiſchen 
Theaters zu verwenden. Der Chjeno⸗N. P. R.⸗Magi⸗ 
ſtrat, der der Nachfolger des ſozialiſtiſchen wurde, ſetzte 
dieſen Beſchluß in die Tat um und begann die Ver⸗ 
gnügungsſteuer fleißig einzuziehen. Rieſenſummen 
floſſen ein. Anfänglich noch in Polenmark, die auf⸗ 
geſtapelt wurden, bis ſie infolge der Inflation z u 
Waſſer wurden. Es war alſo nichts mit dieſen 
Geldern und der Bau des Theaters mußte verſchoben 
werden. Als dann Wladyslaw Grabſki an das Nuder 
kam und den Zloty einführte, war die Valuta immer⸗ 
hin wertbeſtändig, wenn auch nur kurze Zeit. Der 
Chjeno N. P. R.⸗Magiſtrat triumphierte. Das Konto 
der Vergnügungsſteuer ſchwoll immer mehr und mehr 
an. Der Magiſtrat beſchloß daher, mit dem Bau des 
Theaters zu beginnen. Ein zu dieſem Zweck gebildetes 
Komitee machte einen Platz ausfindig, u. zw. den 
Bahnpark. Die ſtädtiſchen Ziegeleien erhielten Arbeit. 
Ganze Trains von Wagen, mit Ziegeln vollgeladen, 
machten den Weg nach den Bahnpark, der für das 
Publikum geſperrt werden mußte. 

Inzwiſchen hat es ſich aber der Chjeno⸗N. P. R.⸗ 
Magiſtrat überlegt und die Vorarbeiten zum Bau ein⸗ 
geſtellt, da das Geld, das für den Theaterbau beſtimmt 
war, auf geheimnisvolle Weile verſchwunden iſt. Die 
Magiſtratsherren wollen wiſſen, daß das Geld zu wich⸗ 
tigeren Zwecken verwendet werden mußte; böſe Zungen 
behaupten jedoch ganz etwas anderes. Möglich iſt es 
ſchon, denn noch nie hat die Stadt Lodz ſolch geſchäfts⸗ 
tüchtige Magiſtratsherren beſeſſen, die ihr persönliches 


zeß gegen 48 jugendliche Mitglieder des Verbandes 
„Igka“, die des Kommunismus angeklagt find. Nach 
einer Reviſion in dem Verbande wurden insgeſamt 


Geſchäft aus dem Effeff verſtehen. Warum ſollen ſie 
auch die Dummen ſein, wo ſich doch bei uns jeder ge⸗ 
ſundſtößt, wenn ſich ihm nur dazu die Möglichkeit bietet. 


nen und der Verſicherten verſucht hat, die harmoniſche 
| ae uſammenarbeit mit dem Aerzteverband zu fördern, 
1 Sporgege⸗ ı Wobei fie bei dem Hauptvertrag die weitgehendſten 


g des Had Auücichten geübt hat, wie dies bei keiner anderer 48 ug be U n der Staatsanwalt Doch wie geſagt, das behaupten nur die böſen 
anzen Lohe Frankenkaſſe der Fall iſt. Gegenwärtig beruht das Ausſtell ges 6 Uhr abends, erfolgt Zungen 5 
ende von | eſen des Konflikts darauf, daß die Verwalung der ausitellung. Heute, um 2 f Tlolg Doch noch nicht genug damit. Die Stadtkaſſe lei⸗ 
den entgene® tanfenfafje auf dem Standpunkte der Arbeitsverteilung | die Eröffnung der Ausſtellung gegen Feuersgeſahr in det an einer entſetzlichen Krankheit. Sie ſſt immer leer. 
unter die Aerzte fteht, welche die Berifitationstom: der Handwerkerhalle in der KoscluszioAllee Nr. 73. Und um wieder zu Gelbe zu kommen, damit wieder 
miiſſtion für geeignet erklärt hat. Die übrigen Aerzte Eintritt frei. 5 beſſer geſchmiert werden kann (auch der Magiſtrat kennt 
ende · rfen in der Krankenkaſſe nicht arbeiten, wogegen ſich Dar Schullelt, das von der deutſchen Mädchen- das Sprichwort: Wer gut ſchmiert, fährt gut!), ſollen 
7 of h er Aerzteverband auflehnt. Es geht unt darum, ob Volksſchule Nr. 104, Andrzeja 24, die am reſtag, den die im Bahnpark aufgeſtapelten Ziegel anderweitig Ver⸗ 
internafong e Berufsverbände den Standpunkt der Krankenkaſſen⸗ 7. und am Sonntag, den 9. Mai, unter Leitung von | wendung finden. Sie ſollen verkauft werden ... 
bewies de verwaltung tellen oder ob ſie der Meinung ſind, daß Fräulein Otto mit großen Erfolg veranſtaltet wurde, Zu dieſem Entſchluß fol ſich der Magiſtrat noch 
865 ef auch die Aerzte in der Kaffe verbleiben, welche die wird auf vielſeitiges Verlangen am Sonnabend, den ſchweren Kämpfen durchgerungen haben ... weil, weil, 
Hlofjen gi 6 etififationstemmilfton als ungeeignet befunden hat. 15, Mal, um 7 Uhr abends, in obigen Schullokal zum nun weil der Bahnpark nicht das geeignete Terrain für 
iellte. Es 5 Nach einer Reihe von Fragen unterſtrichen die 2. Male wiederholt. Da viele Eltern wegen des klei⸗ die Etrichtung eines ſtädtiſchen Theaters iſt. 
ie en A Anzelnen Redner das Vertrauen zur Verwaltung der hen Saales dem Beſuch fernbleiben mußten ſo iſt dieſe Wer lacht da? 
i 


Wiederholung zu begrüßen. Die Schulleitung hat 
wiederum den Eltern bewieſen, daß nicht allein das 
Schulprogramm in der Schule gewiſſenhaft geleitet wird, 
ſondern auch die Liebe zur Kunſt. Wer das Glück hatte, 


—— —— — — — — 
k. Darf man beim Militär ſchlagen? Die 
Kanoniere des 7. Artillerieregiments in Tſchenſtochau. 


Kaſſe und erkannten die Richtigkeit des eingenommenen 
Standpunktes an. Hierauf erklärten die Vertreter der 
einzelnen Verbände, daß keiner der Aerzte, die von der 
| Brtifitationstommillion für den Dienſt in der Kranken⸗ 


wil! kaſſe als g eine Vorführung der gefühlvollen Mandolinenmuſik und | Grzegorz Mazur und Moſes Spielberg, find gute 
| und, Pre I Bin © nne W 5 den herrlichen Chorgeſang ſowie die deklamatoriſchen Freunde. Am 23. Oktober v. J. wurde zum Apell ge⸗ 
expo A, gebrachten Reſolutionen tell nen ſic Er Verbände Vorträge mitanzuhören, der kann mit ruhigem Gewiſſen rufen. Der am jelben Tage aus dem Spital entlaſſene 
q erben ſolidariſch mit dem Vorgehen der Verwalt 5 575 ſagen: das war nicht allein ein genußreicher, fondern | und noch etwas kränkliche Spielberg war der Letzte. 
Anton gene Krankenkaſſen, den Boylokt der Aerzte veru helle er auch ein kunſtvoller Abend. ö Deswegen wurde er vom Unteroffizier zur Rede geſtellt 
gezwil i 8 BENEND: k. Feuer. In der Wattefabrif von A. E. Lapp, und geſtoßen. Da ſprang Mazur aus der Reihe und 


Tote Konferenz wurde um 12 Uhr abends ge⸗ Petrikauer Straße Nr. 203/205, eniſtand im Magazin 
T Feuer. Der erſte und zweite Löſchzug langte bald an 
der Bran dſtätte an und löſchte das Feuer. Der ent⸗ 


ſtandene Schaden konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


fragte den Unteroffizier, ob im Militär das Schlagen 
geſtattet ſei. Da antwortete dieſer: „Einen Kerl darf 
man ſchlagen.“ Mazur ſtellte noch zweimal dieſe Frage, 
worauf der Unteroffizier wie oben antwortete. Da rief 


Die RNekrutenaushebung. 


‚frei 
ad) 161% N Stellung der Jahrgänge 19011908. b. Mieczyslaw auftatt Molzesz. Das Gericht Mazur: „Wenn man einen Kerl ſchlagen darf, dann 
nenn 80 0% Beſichtigungskommiſſion Nr. 1. Traugutta 10. verhandelte gegen einen gewiſſen Mofzesz Markowicz.] alio . . und verſetzte dem Unteroffizier 2 ſchallende 
he 500000 hr⸗ Tag der der angeklagt war, ſeinen Vornamen in Mieczyslaw] Ohrfeigen. Dafür hatte ſich Mazur vor dem hieſigen 
ven “ 6 gang Geſtellung geändert zu haben. Der Angeklogte gab an, daß die Militärgericht zu verantworten, das ihn wegen Nicht⸗ 


Namensänderung ein Verſehen einer Beamtin ſei. Das achtung einer höheren Charge zu 3 Wochen Gefängnis 


en. 1904 14. 25 5 

enge 1. 1904 15 995 nn den 9 ee Gericht verurteilte ihn zu 20 Zloty Geldſtrafe. verurteilte. 
5 benen A 6 k. Großer Diebſtahl. In den Juwelierlade n o. Lynchjuſtiz. Am 22. Auguſt 1924 brachte 
70 800 A ushebungskommiſſion Nr. 2, Traugutta 6. von Henoch Buchbinder, Plat Wolnosci 2, kamen | der Waldhüter Grzeſiak nach dem Dorfe Sladkowice 
37 era 1905 14. Mai N tb von 701-800 | zwei Kunden, die ſich verſchiedenen Schmuck vorlegen | einen gefangenen Dieb ſamt den Sachen, die er einem 
icht; N 1905 15. Mai „ 801-900 ließen. Sie kauften aber nichts und entfernten ſich. gewiſſen Felix Loboda aus demſelben Dorfe geftohlen. 
5 Sr — .. Dabei ſchloſſen fie die Tür nicht ganz. Als fih Buch⸗ hatte. Die Dorfbewohner rotteten ſich zuſammen und 
2 Im Silbertranze. Geſtern feierte der Beſitzer binder in das Hinterzimmer begab, betraten die beiden | verübten an dem Dieb Lynchjuſtiz. Sie prügelten ihn 
| des Reſtaurants in Alexandrow bei Lodz, mit feiner | Gauner behutſam den Laden. Sie raubten 20 brillan⸗ | Halbtot und brachten ihn hierauf zum Dorfſchulzen. 
von Kala. Vattin Hulda, geb. Grohmann, das Feſt der filbernen | tene Fingerrin ge, 10 Paar goldene Ohrringe und eine | Dieſer lud ihn auf einen Wagen und wollte ihn nach 
ophiſch i Hochzeit. Auch wir gratulieren. Anzahl anderen Schmuck, worauf ſie flohen. Eine der Polizeiwache bringen. Der Pöbel riß den Dieb 
ummen ung v. Kredite für die Städte des Lodzer Ra: Unterſuchung tft eingeleitet worden. jedoch vom Wagen und hieb mit Stöcken ſo lange auf 
Aaterſb Yons, Da verſchiedene Noiſtandsarbeiten unbedingt 1. Abgefabter Dieb. In der geſtrigen Nacht ihn ein, bis er tot liegen blieb. Im Zufammenhang 


erbrachen Diebe den Laden des Elek'rotechnikers Her⸗ 


an. Ausgeführt werden mußten, wurden für dieſen Zweck damit wurden 5 örtliche Einwohner verhaftet. Das 


don der Regierung gewiſſe Summen zur Verfügung | mann Lipſki in der Zgierſta Straße 4 und ſtahlen vers Gericht ſprach die Angeklagten aus Mangel an Be⸗ 
ngen Seite. Sec nmdritg ln die ee ſchiedene Artikel im Werte von 3500 Zloty. Die fofort | weiſen frei. 
erwallu pie) beiſchiedener Städte zu demſelben Zweck eine Anleihe, mit Hilfe des Polizeihundes „Lord“ eingeleiteten Nach⸗ 
ober gen u. zw Wloclawek 50 000 Zl., Zyrardow 55000 Zloty. forſchungen ergaben ein günſtiges Reſultat. Es gelang \ 
000 K 5 n Zyierz ſollen große Bauarbeiten aufgenommen wer, einen der Diebe, einen gewiſſen Mordka Karger, Jakuba⸗ 


ſtraße 7, zu verhaften, bei dem verſchiedene von dem 


4 den. So ſoll dieſe Stadt d ikaniſ i 
\ ſe Stadt von der amerifantihen Firma Diebſtahl herrührende Gegenſtände gefunden wurden. 
rr 2... —-—¼¼.3'. 


Alen & Co. eine Anleihe von 800000 Zl. für die Ka⸗ 


f Rnaliſation erhalten | 

een , a Wi i 
800 9 Ab 5 N e Gepäck nach Deutſchland. Aus dem Gerichtsſaal. ein, 2 e 
11 Pa E Deutſchland Fe e p pen e d t ee Jer Finde 8 601 7 gebühren monatlich entrichten, 
undef- „, 9 alle Be Stationen annehmen. N die in Laft und ſpäter auch in Lodz wohnte, der darauf aufmerkſam, daß das Geld 
sten: ; den e Unentgeltliche Biſen. Die örtlichen Behör⸗ öffentlichen Proſtitution und wollte ihr deswegen den dem Zeitungsausträger nur ge⸗ 

10 5 5 den Auftrag, den Invaliden deutſcher | Scheidebrief einhändigen. Frau Schejwa klagte darauf: | gen Quittung zu übergeben iſt. 
iter 95 d f au Hawe Ei iind 8 hin ihren . wegen N e 5 
1 i ecken nach Deutſchland be⸗ Nachrichten an. Zu dem geſtern ftattgefundenen Ter⸗ 5 >; 

Sie geben wollen. ' min erſchien der Angeklagte Jeruchem Hurwicz nicht. „Lodzer Volkszeitung“ 1 
ei Ki b. Die großen Ferien in den Schulen. Wie Das Gericht ſprach die Frau vom Verdacht der Un⸗ Gefhäftsftelle. 
an wir erfahren, ſoll der Schulunterricht in dieſem Jahre zucht frei und verurteilte ihren Mann zu einem 


am 28. Sun beendet werden. Monat Arreſt. ieee eee eee 


k. Beſtrafter Gendarm. Das hiefige Militär: 
gericht unter Vorſitz des Majors Korycki verhandelte 
geſtern gegen den älteren Gendarm der Tomaſchower 
Abteilung, Stanislaw Nowaczynſki, der angeklagt war 
„Schmiergelder“ genommen zu haben. Im Jahre 1920 
deſertierte der Soldat des 10. In fanterieregiments Icek 
Gleiwiz und floh nach Deutſchland. Nach einiger Zeit 
kehrte er nach Polen zurück und verſteckte ſich bei ſeinen 
Eltern in Tomaſchow. Die Gendarmerie erfuhr davon, 
und Nowaczynſti erhielt den Befehl, den Deſerteur zu 
verhaften. Nowaczynſki begab ſich nach der Wohnung 
des Gleiwiz, wo ihn deſſen Schweſter Roſa empfing. 
Dieſe bat ihn, den Bruder zur Flucht zu verhelfen und 
bot ihm dafür eine größere Summe Geldes an. Nowa⸗ 
czynſti war damit ein verſtanden und teilte dem Gleiwiz 
den Plan der Flucht mit. Beide begaben ſich auf die 
Straße (Nowaczynſki wollte Zeugen der Verhaftung 
von Gleiwiz haben), hier befahl er dem Gleiwiz zu 
fliehen. Er ſelbſt gab 3 Schüſſe in die Luft ab, ohne 
jedoch den Deſerteur zu verfolgen. Erſt am nächſten 
Tage erſtattete er ſeinem Vorgeſetzten Bericht über die 
Verhaftung und die „Flucht“ des Gleiwiz. Der 
Schwindel kam aber bald heraus. Die Roſa Gleiwiz 
wurde zur Berantwortung gezogen und mit einigen 
Wochen Arreſt beſtraft. Nowaczynſki wurde vor das 
Militärgericht geſtellt, das ihn zu 8 Monaten Gefäng⸗ 
nis und Einreihung in die 2. Soldatenklaſſe verurteilte. 
In der Zwiſchenzeit wurde auch Gleiwiz verhaftet und 
nach Anwendung von 3 Amneſtien zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


Kurze Machrichten. 

Betrunkener Student als Mörder. Mord 
oder amerikaniſches Duell, das war die Frage, die das 
Danziger Schwurgericht dieſer Tage zu entſcheiden halte. 
Angeklagt war der Student Klingenberg, der Ende März 
feinen 22 jährigen Verbindungsbruder Rolf Eggers aus 
Hamburg im Walde getötet hatte Der Angeklagte behaup⸗ 
ſete, Eggers in einem ſogenannten amerlkaniſchen Duell 
ohne Zeugen getötet zu haben. Tatſächlich hatten die bei ⸗ 
den Studenten am Abend vor der Tat in einem Nachtcaſé 
einen Streit. Da aber dem Erſchoſſenen die Brleftaſche 
geraubt war und Klingenberg für den getöteten Eggers 
nach der Tat noch einen Geldbetrag von 150 Mark abhob, 


nahm der Staatsanwalt Mord an, allerdings under Zu⸗ 


billigung mildernder Umſtände, da Klingenberg bei der 
Ausführung der Tat ſinnlos betrunken geweſen fein ſoll, 
Der Angeklagte wurde daher nur zu 3 Jahren und eine 
Woche Gefängnis verurteilt 

f Der Pavian als Menſchenverjüngungs⸗ 
objekt. In einem Bubapeſter Sanatorium wurde an 
einem Fabrlkanten aus Brafilien, der aus dem Pariſer 
Inſtitut des Prof. Woronoff, der zur Zeit in Rom weilt, 
hierher geſchſckt war, eine Verjüngungs operation mt Hilfe 
der Geſchlechtsdrüſen eines Pavian vorgenommen, der eben, 
falls von Paris hergeſchickt war. Da die Drüſenmenge 
für die Operation von zwei Perſonen genügte, wurde auch 
an einem 76 jährigen Inſaſſen eines hleſigen Armenhauſes 
die Operation durchgefühet, um daduich Gelegenheit zu er 
halten, den Erfolg der Operation, der ſich erſt nach zwei 
Monaten einſtellt, zu überprüfen. Es iſt bis jetzt bekannt, 
daß der Braſillaner bereits abgereltſt und der Paoian 
feine volle Lebensluſt wiedererlanat hat 


VERLETZT REES ATT 
Wirb neue Pofer für dein Blatt! 


DO OGÖLU UBEZPIECZONYCH 
w KASIE CHORYCH. 


Lodzee Dol de gzellun g 


Der dreißigjährige Fenſterputz⸗ 
keieg an heiliger Stätte. 


In der Geburtsſtätte zu Bethlehem halten bekannt⸗ 
lich Prieſter von drei verſchiedenen Religionen ihre 
Gottes dienſte ab, und zwar lateiniſche, griechiſche und 
armeniſche Prieſter. Unter dieſen Prieſtern herrſcht 
nun, wie Sven Hedin erzählt, nicht immer das beſte Ein⸗ 
vernehmen. So beſtand volle 30 Jahre hindurch eine böſe 
Unſtimmigkeit darüber, welche der drei Kirchen das Eigen⸗ 
tumsrecht eines beſtimmten Fenſters in der Kirche zu⸗ 
geſprochen werden ſollte, und ſolange dieſer Krieg fort⸗ 
ging, wurde dieſes Fenſter niemals geputzt, weil keinem 
das Recht eingeräumt werden ſollte, ein Fenſter zu 
putzen, das ihm nicht gehörte. Erſt unter Enver Paſcha 
wurde der Streit geſchlichtet und das Fenſter, das 
dicht mit Spinnweben überzogen war, wieder einmal 
gereinigt. 


Eine Mutter tötet ihr Kind. 
Weil es erblich belaſtet iſt. 


Die ſechsunddreißigjährige beſchäſtigungsloſe Kin⸗ 
dergärtnerin Chriſtine Napol hat ſich der Grazer Polizei 
mit der Selbſtanzeige geſtellt, geſtern ihre elfjährige 
Tochter ins Waſſer geſtoßen zu haben, wo das Kind 
in den hochgehenden Wellen verſchwand. Als Grund 
der Tat gab ſie an, daß das Kind vom Vater, der in 
der Agramer Itrenanſtalt an Paralyſe geſtorben iſt, 


erblich belaſtet ſei. Außerdem befinde fie ſich in 


materieller Notlage. 

verſucht, das Kind mit Morphium zu töten. 

blieb aber wirkungslos. 

Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Achtung, Geſangſektion Lodz⸗ Zentrum! 


Am Freitag, den 14. Mai, findet im Lokale, Petrikauer 
Straße 79, die übliche Geſangſ unde ſtatt. Nach der Belang- 
ſtunde findet dann die Monatsſitzung hatt. 
und pünttliches Erſcheinen bittet 


Ortsgruppe Lobz⸗Nord, Rester Straße Nr. 13. 
Heute, Mittwoch, den 12. Mai l. J., abends Punk 7 Ahr, 
findet die übliche Dorſtandoſitzung ſtatt. 
* 


Mm Sonntag, den 9. Mai l. J., fand bel ftarfer Beteili- 
gung unter dem Dorſitß des Gen. C. Paul eine Mitglieder- 
verſammlung ſtatt. Beſprochen wurde die Finanzlage der Orts. 
gruppe. Da es mit den Finanzen nicht roſig beſtellt iſt, wurde 
weche Hebung derſelben die Deranſtaltung eines Genoſſenabends 
deſchloſſen, Darauf hielten der Stv. Reinhold Klim und Alfons 
Kloſe Referate über die Siehe und Bedeutung der Jugend- 
organiſatlon und forderten zue Gründung einer Jugendgruppe 
auf. Daran anſchließend wurde eine Jugendgruppe bei der 
Ortsgruppe ins Leben gerufen. Sum Schluß wurde ein proviſo- 
eiſcher Dorſtand, beſtehend aus ſechs Per onen, gewählt, u. zw. 
als O rfißenden Gen. Steie Ferdinand, als Stellvertreter Gen. 
Feinker Adolf, als Scheiſtfübrer Gen, Karcher Rudolf, als 
KRaffierer Gen. Freiburger Oskar und die Genoſſen Hitinger 
Auguß und Priembe Alfred als Beiſſzen de. Der neugewählte 


Dorſtand hat ſich zur Anfaabe geſtellt, eine rege Fropaganda 


zu treiben und zu dieſem Swock wurde beſchloſſen, die Ein- 

schreibung in die Jugendabteilung jeden Donnerstag (mit Aus- 

nahme des Himmelfahrtſeſtes) im Parleilokole, Reiter. Streße 

Me. 13, vor zunehmen. 

Ortsgeuppe Lodz Süd. 

Heute, Mittwoch, den 12. Mai l. J., abends 7 U 

eine außerordentliche Vorſtanesſitzung ſtatt. Da e Ane 

legenheiten zu beſprechen ſind, bittet um vollzähliges Exſche inen 
i der Vorftond. 
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Preiswerter Einkauf. 


Me. 115 


Achtung, Sänger, Ortsgruppe Lodz⸗Süd! 
Donnerstag, den 13. Mai l. J., vormittags um 10 Ahr, 
findet die erſte ordentliche Generalverſammlung ftaıt. Am pünkt⸗ 
liches und zahleeihes Erſcheinen jämtliher Mitglieder wird 
erſucht Der Vorſtand. 


Jugendabteilung der Deutſch. 603. Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz: Zentrum. 
Heute, Mittwoch, den 12. Mai l. J., abends um 7 Uhr, findet 
im Parteilokale, Zamenhof⸗Straße 17, die ordentliche Monate 
fitsung ſtatt. das Erſcheinen aller Mitglieder IR unbedingt erfor⸗ 
derlich. Scheſſtliche Einladungen werden diremal nicht erfolgen. 
Der Vorſtand. 


Achtung, Sportler! 

Am Donnerstag, den 19, d. M, vormittags 9˙½ Uhr, 
findet im Parteilokal, Zamenhof⸗Straße 17, eine ordentliche 
Monatsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen fämtlicher Mitglieder der 
Sportſektion „Dap“ iſt unbedingt erforderlich. 

Die Verwaltung. 


Achtung! Dramatiſche Sektion! g 
die geſtrige probe fiel aus, well die Leiterin der Sektion 
beruflich am Kommen verhindert war, die nächſte probe findt 
am Donnerstag, 10 Uhr vormittags, in der Petrikauer 75 natt. 
ae e Erſcheinen wird dringend erſucht, da vor Haften 
gellbt wird, 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 10.20 
10. Mai 11. Mai 
Belgien 32.50 32.45 
. olland 418.78 410 85 
Chriſtine Napol hat vor der Tat london 50.58 49 63 
Das Gift Neuyort i 10.40 10.20 
Paris 32 92 32.00 
Prag 30.85 30.67 
Zürich 201.62 197.50 
Italien 41.80 40.83 
Wien 147.07 —.— 
Um vollzähliges Züricher Börſe. 
der Vorſtand. 6 Mai 11. Mai 
Warſchan 51.00 51.00 
Paris 16,35 16 17 
London 26.06 25.10,5 
Der Vorſtand. Neuyork 5.16,6 5.16,8 
Belgien 15 30 16.40 
Italien 20.73 20.62 
Berlin 1,23 1,93 
Wien 73 00 72.95 
Spanien 74.30 74 30 
Holland 207.60 207 80 
Kopenhagen 185. ½ a 135 
Prag 16.29 15.80,5 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 11. Mai wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 50,00 
Zürich 49.00 
Berlin 40 69 —41.11 
Auszahlung auf Warſchau 40.49 —40 71 
Kattowitz 40.39 — 40.71 
Poſen 40.25 - 40,45 
Danzig 51 06—51.19 
Auszahlung auf Warſchau 50 39-—50.51 
Wien, Schecks 69.00 69.50 
Banknoten 68.25 —69 25 

Paris / 318 
Brag 320 
Riga 51.— 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Kuk. 
Druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petrikauerſtraze 109. 
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Zarzad Zwiazku poczuwa sie do obo- 
wigzku wyjainié w zwigzku z odezwa 
Kasy Chorych, umieszczong W prasie 
miescowej w dniu 7 maja, co nastepuje: 
I) Nie odpowiada prawdzie, jakoby 
Zwiazek Lekarzy bojkotowal instytucje 


1 Kasy Chorych. Nie wierzy w to i Zarzad 


Kasy Chorych, uzywa zas tej argumentacji, 
jako srodka agitacyjnego podczas walki, 
niepotrzebnie podrywajac tem samem 
autorytet instytucji i lekarzy. 

Prawdzie odpowiada natomiast, ze 
Zwiazek Lekarzy uwaza instytucje Kasy 
Chorych za wyraz postepu spolecznego, 


czemu dawal niejednokrotnie wyraz wre-| 


zolucjach Walnego Zebrania i w czynnej 
wspölpracy w okresie pokojowego wspöl- 
Zycia. 

2) Nie odpowiada prawdzie, jakoby 
Zwiazek Lekarzy chcial narzucié Kasie 
niewykwalifikowanych lekarzy. 

Prawdzie odpowiada natomiast, iz zga- 
dzajac sie wcalosci na proponowana przez 
Kase Chorych redukcje pracy lekarskiej, 
Zwiszek Lekarzy dazyl do tego, by re- 
dukcje te przeprowadzié jak najmniej 
bolesnie dla Kasy Chorych. Przy przepro- 
wadzeniu redukcji dla Zwigzku Lekarzy 


nie mogly by& miarodajne wylacznie czyn- 
niki Komisji Weryfikacyjnej, poniewaz 
Izba Lekarska Lödzka orzekla, iz, wobec 
stwierdzonych uchybien regulamino- 
wych i preceduralnych, wynik prac 
Komisji Weryfikacyjnej uwaza za nie- 
waizny, a przeto uniemozliwiajacy zuzyt- 
kowanie go w jakimkolwiekbadz celu. 


Podczas pertraktacji z Zarzadem Kasy 


Chorych, Zwiazek Lekarzy niejednokro- 
tnie oswiadczal, ze nie bedzie opieral sie 
redukcji tych lekarzy, przeciwko ktörym 
Zarzad Kasy Chorych przedstawi zarzuty, 
poparte dowodami. 

3) Nie odpowiada prawdzie, jakoby 
czesé lekarzy nie podporzadkowala sie 
uchwale Zwiazku. 

Natomiast prawda jest, ze wszyscy 
lekarze lödzey, \ 
przekonan politycznych, podporzadkowali 
sie uchwale Zwigzku. 

Lekarze Pogotowia Polozniczego po- 
zostali przy pracy na wyrazne polece- 
nie Zwiazku, ktöry tem samem zlozyl 
dowöd swej troski o dobro ubezpieczo- 
nych. Lekarze w Zgierzu i Konstantynowie 
pozostali przy pracy, röwniez na skutek 
polecenia Zwigzku. 1663 


ZARZAD ZWIAZRU LERARZY 


p. P. O. L. 


niezaleznie od swych 


czanſkaſtruße 99, Ecke 
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H Handſpiegel 110 5 
FR Stellſpiegel Wandſpiegel 125 
: Trumeaus Nickeltablette 
Spiegel und geſchliſfene Kriſtallſcheib Möbel und 
: Bauzwecke Pe as 1 Ge Su ker ra Preiſen 17 


Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 
lungsanſtalt, Lodz, Wölczanska - Strasse 109. 


Engros⸗ und Detailverkauf! +++ Stteng reelle Bedienung! 
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Kirchlicher Anzeiger. | Zwei 
St. Trinitatiskirche. Donnerstag (Himmel ⸗ Lehrjungen 2 


fahrtstag), morgens 8 Uhr: Srühgottesdientt — Poftor 
mit beendeter Doltophalfr 


Wannagat. 
können ſich melden in 


Seen 
elne 
_ 


St. Matthäikirche. Nm Donnerstag, den 
Bäckerel Gebrüder Buch 


* 

15. maß, um 10 Uhr vormittags, findet anläßlich des b 
Himmelfihetsfeftes felerlicher Hauptgoitesblenſt mit Rir⸗ . 
Lobz, 28h. Strz. Kan. Ste 22 

Ur. 49. N 


henmufit fait. Der Kirhengefangverein der St. Mat» 
thälkieche und der gemiſchte Chor des luth. Srauenbundes 
nehmen mit Seſangen an dem Sottesdienſt teil. Predigt 


— Paſtor J. dietrich. 
Zähne 


auch zerbrochene, kauft 


J. Fijalko 
Piotrkowſta 5 


Dr. med. 


Galanteriewaren⸗ 
Laden 
zu verkaufen. Wul⸗ 


Harn, Blaſen⸗ u. Nieren“ 


ul. piramowicze l 
1658 


Zamenhofa. 1660 


OSRARKAHLERT 


güuvbid M 


v. 1—2 u. v. 4—7 Uhr abde. 


- 


| leiden. — Sprechſtunden 


(ir. Oiginſta) Tel. 48-9 5 


Das 
dieſem und 
bay zum F 
einer Kabel 
2 Uhr nack 


pol erreicht 


(Ehriſtianic 
tellung fein 
der 
Amundſ 
Üns, den! 
er Zeit ge 
Zuerf 
nen Erkuß 
ugzeug 
der Pilot 


I ſchaft befa 


as Blatt 
mundſen 
Aran habe 
andern, de 
mes Flug 
el. Man 
Wochen de 


Ober 


| Flotte am 


m 5. Ap 
sergen an, 
Reihe von 
leutnant 9 


dDergangen 


Alugzeug, 

einem Rai 
Vorräte fü 
— 


„Es 
Ich dabe 
batte au« 
Ein 
Stimme 


„U 
damals 8 
Hel 
der Freu 
lie fie er 


„ 
das Her; 


 Fanfenoft 


m; 
Blutstro 


* rollt, min 


macht 


f * dalb aud 


1 Di 
ſagte. € 


en lang 
£ 
Dowdale 
Arteil la 
Wahrbafi 
. 
Er tat e 


2 
Schicktef 


FT Sonderbeiblatt zur Nr. 115 


Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 12. Mai 1926 


Transparente mit den Aufſchriſten: Nieder mit dem 
Wir wollen Arbeit und Brot! mitgeführt. 
Vor dem Magiſtrat erwartete den Demonſtrationszug 
bereits ein ſtarkes Polizeiaufgebot, das die Frauen 
Die hinteren Reihen 
drängten jedoch mit ſolcher Wucht vorwärts, daß die 
Polizei weichen mußte. Auf dieſe Weiſe gelangte eine 
Es wurden die 
Vertreter der Bäcker und Fleiſcher benachrichtigt, ſo daß 
man ſich gleich hinſetzte, um über eine Preisſenkung zu 
beraten. Die Konferenz hatte den Erfolg, daß die 
Preiſe für Brot von 1,10 Zloty auf 98 Groſchen 
und für Fleiſch von 2,40 Zloty auf 2,10 Zloty 


10 Abr⸗ — Nw— . ... ͤ —— — 
n pünbt⸗ 1 i 
r wird * 
5 D dpol icht 
Polens - er Nor po erreich 2 Preis wucher! 
2 Oberſtleutnant Byrd iſt Amundſen 
, anne N auseinanderzutreiben verſuchte. 
1 Das Flugzeug des Amerikaners Byrd iſt mit 
erſelgen⸗ Bon | diefem und dem Flieger Bennett an Bord von Kings⸗ 
and. bay zum Fluge nach dem Nordpol aufgeſtiegen. Nach Delegation bis vor den Bürgermeiſter. 
1 7 einer Kabelmeldung ſoll das Flugzeug Sonntag morgen 
* Uhr nach einer 15 ½ ſtündigen Flugdauer den Nord: 
% e pol erreicht haben. Nach einer Meldung aus Oſlo 
eee htiana) wird dort an der Richtigkeit bieler Dit 
N 7 kilung kein Zweifel gehegt. Es wird dort beſtätigt, 
urg. B der Amerikaner die Verſuche des Norwegers herabgeſetzt wurden. 


Amun dſen und des amerikaniſchen Kapitäns Wil⸗ 
Ans, den Nordpol auf dem Luftwege zu erreichen, in 


ee Ie Zeit geſchlagen hat. 

75 al.. Zauerſt unternahm ein kleiner „Curtiß⸗Apparat“ 

r Oaͤſten einen Erkundigungsflug. Dann ſtieg das Rieſen⸗Shoker⸗ 
* * Flugzeug auf, in dem ſich Oberſtleutnant Byrd und 

— der Pilot Bennett in Begleitung einer kleinen Mann⸗ 


I Ihaft befanden. Die Amundſenexpedition nahm, wie 
g das Blatt weiter meldet, den Erfolg Byrds ruhig auf. 
5 Amundſen erklärte, daß er kein beſonderes Intereſſe 
daran habe, der erſte zu fein, der den Pol überfliegt, 
ondern, daß er vielmehr an der glücklichen Durchführung 
ines Fluges über den Pol hinaus intereſſiert 
ei Man nahm an, daß der Flug mindeſtens noch 
Wochen dauern würde. 
„ Oberſtleutnant Byrd wurde von der amerikaniſchen 
Jlotte am 20. März für den Nordpolflug beurlaubt. 
m 5. April trat er den Flug von Amerika nach Spitz⸗ 
argen an, wo er ſein Hauptquartier aufſchlug und eine 
er eſhe von vorbereitenden Flügen unternahm. Oberſt⸗ 
I Leutnant Byrd war an der Mac Millon Expedition des 
* „ergangenen Jahres als Flugſpezialiſt beteiligt. Das 
a Flugzeug, in dem er den Nordpol erreicht hat, war mit 
* einem Radioapparat verſehen und hatte Lebensmittel: 
I Vorräte für drei Wochen an Bord. 


e 


Aus dem Reiche. 


5 Zgierz. Eine erfolgreiche Frauen⸗ 
. N Ben bn tration gegen den Fleiſch⸗ und 
9 Gore wüch er. Das fonſt fo ruhige Zgierz erlebte am 
Pponnabend einen heißen Tag. Zahlreiche Frauen hatten 
ich im Lokale des Klaſſenver bandes verſammelt, um 


gegen die Teuerung zu proteſtieren. Während der Ver: 
bunmlung fielen ſcharfe Worte gegen den Bürgermeiſter, 


'B 


Hbäckern vorgeworfen wurde. Der Bürgermeiſter, ein 
14. N. P. R.⸗Mann, hatte nämlich die Preisliſten unter⸗ 
8 deine, ohne verſucht zu haben, die wucheriſchen For⸗ 
I etungen der Bäcker und Fleiſcher etwas niedriger zu 
Freuden. Schließlich wurde beſchloſſen, vor dem Ma⸗ 
50 Niftrat zu demonſtrieren und den Bürgermetfter aufzu⸗ 
I bordern, eine Nevifion der Preisliſten durchzuführen. 
5 Pie Polizei hatte von der geplanten Demonſtratſon 

Kr Wind bekommen und umſtellte das Lokal des Klaſſen⸗ 
En berbandes, um die Demonſtration nicht zuzulaſſen. Die 
I Atauen drängten die Poliziſten zurück. Bald war auch 
WER ein Demonſtrationszug gebildet. In dem Zuge wurden 


— 


5 Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


; # | Ein Roman aus dem einundzwanziaſten Jahrhundert 

1 von Hans Dominik. 

1 426 Fortſeßung.) 

Bo 8 9 „Es war mehr der Pian meines Vaters als meiner. 

4 1 . 00 babe ihn wohl erwogen ... aber verworfen. Es 

Fate aus geſehen wie eine Flucht. 

Su Eine glühende Röte bedeckte ihr Geſicht, und ihre 
* kimme nahm einen leldenſchaftlichen Klang an. 

Vor häß⸗ 


„Ich fliehen? .. Und wovor? 


id» . chem Klaiſch ?! Nein... niemals.“ 

9 8 ss „Und doch waren es ſicherlich ſchwere Tage, die du 
. Amals durchlebt haft.“ 5 

ig! Helen legte den Arm lellnadmsvoll um die Schulter 


VE ber Freundin. Florence duldete die Umarmung mehr, als 
Ne lie exwiderte. 

de Was weißt du, Kleines, von den Kämpfen, die mir 
uus Herz zerriſſen! Dante dem Himmel, daß du nicht den 
. auſendſten Teil davon kennen gelernt haſt. 

1 81 Wäre es nur das eine geweſen ... daß der ſchwarze 

FF Plutstropfen, der von Vaters Seiten in meinen Adern 


koſchu A 1 5 Ei mir in einer rein weiken Geſellſchaft Schwierigkeiten 
, bac . gelacht hätte ich darüber. Aber daß ich des 
N 4 9 * ald auch meine Liebe laſſen mußte ... dab ich ... 
1 1 Die Kehle ſchien ihr zugeſchnürt. Die Stimme ver: 
N 2 agte. Sie richtete das Geſicht empor, um die Tränen mit 
1 en langen Wimpern zurückzuhalten. 
uur ade dich nicht, Florence ... verſuche Averil 
n en ug 1 Ein Mann, der dich um ſolch Vor: 
ae allen konnte, ift deiner nicht würdig, hat dich nie 
STE 3 geliebt.” * 9, 8 1 
n „ Aver? ... Aoeril mich verlaſſen? !... Nein. 
En Er tat 0 nicht i ch verlaſſen Ne 
F „Wie .. . du ſagſt 7 ... Ich verfiehe dich nicht. 
u Schickeſt du ihn von dir?“ ln 


u = 


0 dem ein stilles Einvernehmen mit den Fleiſchern und. 


Da die Konferenz ziemlich lange 
dauerte, bemächtigte ſich der Frauen auf der Straße 
eine große Ungeduld. Die Menge wogte hin und her. 
Als auch revolutionäre Lieder angeſtimmt wurden, da 
glaubte die Polizei mit Gewalt eingreifen zu müſſen. 
Beſonders hervorgetan haben ſich zwei Poliziſten, die 
ſich nicht ſcheuten, auf wehrloſe Frauen mit Gewehr⸗ 
kolben einzuſchlagen. Als die Lage immer erniter 
wurde, wurde der Staroſt alarmiert. Er erſchien auch 
mit einem ſtärkeren Polizeiaufgebot und zerſtreute die 
demonſtrierenden Frauen mit aufgepflanztem Bajonett, 
wie es ſo ſchön heißt, die Ordnung wiederherſtellend. 
Bei dem „Ordnungmachen“ wurden eine Frau ſowie 
ein Mann erheblich verletzt. 


k. Tomaſchow. Selbſtmord eines Un⸗ 
terrabbiners. Geſtern früh zwiſchen 8 und 9 Uhr 
beging der hieſige Unterrabbiner, der 62 jährige Chaim 
Friſchmann, Selbſtmord, indem er ſich mit einem Flei⸗ 
ſchermeſſer die Kehle durchſchnitt. Als ſeine Frau um 
9 Uhr aus der Stadt heimkam, fand ſie die Tür ver⸗ 
ſchloſſen, weshalb ſie einen Schloſſer holte, der mit 
Hilfe von Dietrichen das Schloß öffnete. Als man in 
die Wohnung trat, bot ſich ein ſchrecklicher Anblick dar. 
Auf dem Fußboden lag in einer großen Blutlache der 
Selbſtmörder. Das blutige Meſſer hielt er in der Hand. 
Der Tod war bereits eingetreten. Man nimmt an, 
daß die Gründe zu dem Selbſtmord in Uneinigkeiten 
zwiſchen dem Rabbiner und dem jüdiſchen Fleiſcherver⸗ 
band zu ſuchen ſind. Die Fleiſcher wollten die An⸗ 
ondnungen des Rabbiners bezüglich des Verlaufs von 
„Koſcher“⸗Fleiſch nicht befolgen. 


k. Blaszli. Feuer. Im Dorfe Glowezyn ent: 
ſtand im Anweſen des Landwirtes Anton Fließ ein 
Brand. Ein Teil des Wohnhauſes, der Stall und 
Schoppen wurden ein Raub der Flammen. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf 1000 Zloty. 


k. Konin. Feuer. Der Landwirt Piotr Klo⸗ 
zowſti in Zychlin warf eine glimmende Zigarette in der 
Scheune weg. Sie fiel in das Stroh, das ſogleich 
Feuer griff. Das kleine Wohnhaus ſamt den land⸗ 
wirtſchaftlichen Gebäuden brannte nieder. Der Scha⸗ 
den beträgt 1500 Zloty. > 


Tſchenſtochau. Blutiger Kampf mit 
Grenzſchmugglern. Im Abſchnitt des Inſpekto⸗ 
rats der Grenzwache Praszek graſſierte ſeit längerer Zeit 
eine Schmugglerbande. Variger Woche wurde dieſe 
Bande aber aufgerieben. Als die Schmuggler über die 
Grenze nach Polen übertraten, wurden ſie von der 
Grenzwache mit einer Gewehrſalve empfangen, wobei 


Florence hatte die Hände vor das Geſicht geſchlagen. 
Ihre Schultern zucken krampfhaft. Ein Lachen, das wie 
ein Schluchzen klang, kam aus ihrem Munde. Jetzt lieb 
fie die Hände ſinken. Ihre großen, unnatürlich weit ge 
öffneten Augen blickten ſtarr in die Ferne. Eine ſteinerne 
Ruhe lag auf den blaffen Zügen. Wie eine blutrote 
Wunde zuckte der Mund in dem ſchneewelhen Geſicht. 

„Florence .. Florence s 

Zweimal .. . dreimal rief Helen die Freundin an. 
Langſam löſten ſich deren verkrampfte Hände. Mit einer 
müden Handbewegung ſtrich fie Über die Stirn, als wolle 
fie die quälenden Gedanken hinwegwiſchen. Dann begann 
fie mit ruhiger tonlofer Stimme zu erzählen: „Du weißt, 
Helen, wie ich Averil Lowdale kennen und liebenlernte. 
Er hielt bei meinem Vater um meine Hand an, der fie 
ihm nicht verweigerte. Auch der alt| Lord Lowdale war 
mit unſerem Bund einverſtanden. Warum auch 
nicht? ... Das Vermögen der Lowdale war nie groß 
geweſen. 
den größten Teil der Revenuen verſchlungen. Die Millio- 
nen meines Vaters kamen ſehr erwünſcht. Daß ex ein 
Selfmademan war, wurde mit in den Kauf genommen. 

Da erhlelt mein Verlobter plötzlich ein Telegramm, 
umgehend nach England zurüdzutedren. Wenige Tage 
ſpäter hatte mein Vater einen Brief des alten Lords in 
den Händen: ‚Seine Lordſchaft zieht ihr Einverſtändnis 
mit dem Ehebunde von Deweys Tochter mit ſeinem Sohn 
zurück. Weil .. . weil ich nicht rein weißer Abſtammung 
ſel. Der Vater meines Vaters habe eine Quadronin zur 
Frau gehabt. 5 

„Unmdglich, Florence ... und wäre die Behauptung 
wahr, ſo wäre es doch nur ein vorgeſchobener Grund!“ 

„Du irrſt, Helen 

Ein Zug von Verachtung und Bitterkeit prägte ſich 
um die Mund winkel der Sprecherin aus. 
| „ . . Es iſt wahr .. leider iſt es wahr. Wirft 
du mich auch verachten, weil ein paar ſchwarze Tropfen in 
meinen Adern rollen?“ 


Ein langjähriger Prozeß um die Lordſchaft batte 


ein Schmuggler getötet und drei verwundet wurden. 
140 Sack deutſchen Tabaks (1900 Kg.) im Werte von 
30 000 Zloty fielen der Grenzwache in die Hände. 


Königshütte. Verurteilung von Grenz 
ſchmugglern. Wir berichteten geſtern von einem 
umfangreichen Grenzſchmuggel, der von zahlreichen pol⸗ 
niſchen Zollbeamten und Eiſenbahnern 2 Jahre lang 
betrieben wurde. Die mehrtägigen Gerichtsverhandlun⸗ 
gen fanden geſtern ihren Abſchluß. 5 Angeklagte wur⸗ 
den verurteilt, u. zw. Alois Orzechowſki zu 3½ Mo⸗ 


naten Gefängnis, Teofil Czajkowſki zu 14 Tagen Arreſt, 


Jan Wojcik zu 6 Monaten Gefängnis, Richard Zy⸗ 
melka zu 3 Monaten Gefängnis und Leo Kennertz zu 
104 000 Zloty Geldſtrafe. 


Aus Welt und Leben. 


Blutiger Zuſammenſtoß in Paris. Sonn⸗ 
abend, am Feiertage der Johanna d' Arc, kam es auf dem 
Pyramidenplatze zwiſchen Monarchiſten ſowie einer Gruppe 
jugendlicher Patrioten und der Polizei zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß. Viele Manifeſtanten und Poliziſten wurden verlegt, 
68 Perſonen wurden verhaftet. 


Blutiger Zuſammenſtoß in Orleans. In 
Orleans kam es bei der Feier der rechtsradikalen Ver⸗ 
bände zu Ehren der Jungfrau von Orleans zu zahl⸗ 
reichen ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei 
und den Anhängern rechtsradikaler Organiſationen. 
Die Regierung hatte, um alle Zwiſchenfälle zu ver⸗ 
meiden, Umzüge jeder Art verboten. Trotzdem ver⸗ 
ſuchten Abteilungen der „Patriotiſcher Jugend“ zum 
Denkmal der Jungfrau zu dringen. Von dem Kranz, 
den die Regierung hatte niederlegen laſſen, wurde von 
einer Gruppe unter Führung des Abgeordneten 
Taittinger die Schleife abgeriſſen. Dabei kam es zu 
wilden Schlägereien. Insgeſamt wurden 100 Perſonen 
verhaftet, über 300 verletzt. Von den Polizeibeamten 
wurden gegen 50 ſchwer und etwa 100 leicht verletzt. 


Vom Hochzeitsfeſt in den Tod. Unweit Raguſa 
ereignete ſich ein furchtbares Unglück Zwei Autos, in 
denen ſich eine Hochzeitsgeſellſchaft befand, ſchlugen auf einer 
abſchüſſigen Stelle um. wobei das eine völlig zertrümmert 
wurde. Die junge Ehefrau wurde gelötet, dem Ehemann 
wurden beide Beine zerſchmetlert, und die anderen Inſaſſen 
des einen Autos erlitten ſchwere Verletzungen. Das zweite 
Auto ſtürzte ins Meer ab, wobei all: Inſaſſen ertranken, 


50 Perſonen ertrunken. Bei einer Kahn⸗ 
exkuſion einer bulgariſchen Mädchenſchule auf der Donau 
kenterte ein Kahn, in dem ſich 40 Mädchen befanden. 
25 Mädchen ſind ertrunken. Sie konnten bisher nicht 
geborgen werden. Im Schwarzen Meer iſt ein ruſſiſcher 
Dampfer, der von Odeſſa nach Alexandrien fuhr, auf ein 
Riff aufgefahren und untergegangen. Von den Paſſagieren 
find 25 ertrunken, ebenſo einige Mitglieder der Beſatzung. 
Der Reſt der Paſſagiere und der Beſatzung konnte durch 
herbeigeeilte Schiffe gereltet werden. 


Abſtimmung im Gefängnis. Die Sträflinge 
des amerikaniſchen Gefängniſſes Sing Sing haben ſich in 
einer Abſtimmung mit 777 gegen 440 Stimmen für das 
Alkoholverbot ausgeſprochen. 


„Florenc: !... Die Unbill, die dir widerfahren ift, 
macht dich grauſam. Ich hoffe es nicht 
„Du wirft es vlelleicht beſſer verſtehen, Helen, wenn 
ich dir die Vorgeſchichte erzähle. Als der Vorgänger des 
jetzigen Lords Lowdale ſtarb, trat ſein Neffe als nächſter 
Erbberechtigter auf. Seine Anſprüche, an ſich unanfechtbar, 
wurden im von dem fetzigen Lord ſtreitig gemacht, weil 
er Halbblut ſei. Seine Mutter war eine Gelbe. Ein 
jahrelanger Prozeß entſpann ſich um die Erbſchaft. Eine 
beſondere Parlamentsbill entſchied ſchließlich zuungunsten 
des Halbblutes. Seit jener Zeit iſt Lord Lowdale ein 
eifriger Verfechter der Beſtrebungen für Reinhaltung der 
weißen Raſſe.“ PR 
„Und darum 
„Darum durfte Averil keine Herrin in die Halle von 
Rowdalehoufe bringen, unter deren Ahnfrauen eine iſt, 
deren Wiege einmal in einem Negerdorf geſtanden hatt.“ 
„Und Averil? Fügte er ſich widerſpruchslos dem 
Verbot des alten Lords?“ f 
Florence blickte traumverloren ins Weite. Der ab' 
weiſende Zug auf ihren Mienen wich einem welchen, glück ⸗ 
verlorenen Lächeln. 1 
„Nein, Helen ... Averil trat mutig an meine 
Seite. Er war bereit, das Vaterhaus zu verlafien, mit 
ſeinem Vater zu brechen. Er kündigte mir ſeine Abreiſe 
von London an. Da... da gab ich ihm fein Wort 
zurück.“ ; 
„Du .. . Florence .. . du tatelt das 7“ 

„Ich tat es.. nach langem, ſchwerem Kampf.“ 

„Warum, Florence? ... Zmweifelteft du doch an 
Averil ... an feiner Treue?“ 
Tief atmend lehnte ſich Florence zurück und bedeckte 
mit der Hand ihre Augen. 
„Warum? ... Weil ich ihn liebte.. mehr 
liebte als mein Glück. Averils Eniſchluß war eine Tat, 
die mich beſeligte ... mich beglückte. 


(Fortſetzung folgt.) 


(Seiblatt) 2 
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9 2 2 N. 
Geſetze der Höflichkeit. 

Was tut der höfliche Mann im überfüllten 
Straßenbahnwagen? Na, das wiſſen wir alle! 
Er ſteht auf und bietet ſeinen Platz — — nun, 
wem wird er ſeinen Platz anbieten? — Einer Dame. 

Schön! Aber woran erkennt man eine Dame? 
Iſt (ich rede nur von dieſem beſonderen Fall in 
der Straßenbahn) in dieſem Fall eine Dame, die 
keine Dame iſt, auch eine Dame? Steht der höfliche 
Mann auch vor der, ſagen wir mal Halbdame auf? 
Uud wie iſt es mit dem Backfiſch? Und wie iſt 
es endlich mit der einfachen Frau aus dem Volke, 
dem Dienſtmädchen und mit der Fabrikarbeiterin? 
Mit all denen, die weder „Damen“ ſind noch ſein 
wollen? Sind ſie doch alle, — ſind in dieſem 
Falle alle weiblichen Weſen „Damen“, vor denen 
man aufftehen muß? Soll der höfliche Mann (um 
es alſo kurz zu ſagen) nicht nur vor der Dame, 
ſondern vor jeder Frau, ſozuſagen vor der Frau 
als ſolcher aufſtehen? 

In ſchreckliche Gewiſſenszweifel kann der 
höfliche Mann ſich verſetzt ſehen. Nehmen wir ein⸗ 
mal an: Sie ſäßen in einer überfüllten Elektriſchen 
und nun käme nicht bloß eine Dame, ſondern zu⸗ 
gleich mit der Dame käme eine Arbeiterfrau herein. 
Was würden Sie tun? ö 

Und nehmen wir einmal an, die Arbeiterfrau 
wäre nicht etwa älter, ſondern, im Gegenteil, etwas 
jünger als die Dame. Nehmen wir aber auch an, 
daß die Dame recht munter ausſieht, fo etwa, als 
käme ſie von einem vergnügten Nachmittagstee, 
während man der Arbeiterfrau anſieht, daß ſie milde 
und zerſchlagen von einem langen Arbeitstage kommt. 

Was nun? Was tun Sie nun? Laſſen Sie 
die Dame ſtehen? Oder die müde Arbeiterfrau? 

Und gehen wir noch weiter! Nehmen wir 
einmal an: die Arbeiterfrau wäre gar keine Frau, 
ſondern ein Mann. Ein einfacher Arbeiter. Aber 
ein Arbeiter, dem man anſieht, wie müde und abge— 
arbeitet er von der Arbeit kommt. Was tun Sie dann? 

Iſt Höflichteit vor Damen wichtiger und rich⸗ 
tiger als Höflichkeit vor dem ganzen weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht? Und iſt Höflichkeit vor dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht wichtiger als allgemein menſchliche Höflichkeit? 

Mir iſt in der vergangenen Woche folgendes 


Roman von Fr. Lehne. 

. (40. Fortſetzung.) 

Rüdiger wandte ſich der beirübten Siſſt zu Des 
Kind war ſo gein draußen und war der friſchen Luft ſo 
ſehr bedürftig, und trotzdem dieſe ſinnloſe Strafe! 

Er ſuchte die beiden nachher einen Augenblick im 
Schulzimmer auf. Lore ſaß am geöffneten Fenſter und 
beifsrte die buntfarbigen, ſeidenen Strümpfe der Geäfin 
aus, die in einem Korb vor ihr ſtanden. 

Cäellte ſuchte mit Eifer die franzöſiſchen Vokabeln 
auf, ſchrieb und lernte. Diebreich ſtreichelte Rüdiger das 
blaſſe Kindergeſicht. . . 8 

„Sirenge dich nicht zu ſehr an, Maufl.“ 

„Ich muß ſchon fleißig fein! Steh, das alles hat 
mir Mama aufgegeben, und ehe ih damit fertig werde — ! 
Sonft ſchilt Mama nachher auf Fräulein Berger, wenn ich 
nichts kann — und das tut mir dann immer ſehr leid.” 

Eine Falte erſchien zwiſchen feinen Augenbrauen. Er 
preßte die Lippen aufeinander und warf einen verftohlenen 
Blick auf das junge Mädchen, deren ſchlanke, ſchöne Finger 
fo emſig bei den Strümpfen bantierten. 

Auch eine paſſende Beſchäftigung für eine Erzieherin 
— dachte er ingrimmig, und ein heißer Groll gegen die 
Schwägerin erfüllte ihn. 

„Oſſt und Titi ſpielen wobl 7“ fragte Cäcllle. 

„Ste figen auf der Terraſſe und leſen.“ 

„Und Papa — 7“ 

„Er ift im Atelter und will arbeiten.“ 

„— und du, Onkel, was wirft du tun, wenn du 
nicht mit mir fpazteren gehen kannst?“ 

„Kleine Fragelteſe! — Ich werde mich fetzt ein 
wenig aufs Ohr legen und nachher dem Papa Geſellſchaft 
letſten.“ 

Er gab ihr einen Kuß auf die Stirn, und mit einem 
freundlichen Kopfnicken gegen Lore verließ er den Raum. 


weis wanderte. Lächelnd antwortet ſie, „je mehr ſie 


TodDb zer: Dol legen 


und vielleicht auch etwas hochmütig — aber im 
übrigen durchaus eine Dame. Und mit ihr zugleich 
ſtieg ein Junge ein, ein Arbeiterjunge, Laufburſche 
oder Schloſſerlehrling, oder Fabrikarbeiter. Seinen 
Arbeitskaſten in der Hand. Schmutzig — und 
keineswegs hübſch. Aber man ſah ihm an, daß er 


ſehr, ſehr müde war und abgearbeitet. Vielleicht 


auch ein wenig verhungert. Blaß und ſchmächtig 
ſtand er da — und die Augen fielen ihm beinahe 
zu. Etwa ſechzehn Jahre mochte er alt ſein. 

Was ſollte ich tun! Ich überlegte einen 
Augenblick, wem von den beiden ich meinen Platz 
anbieten ſollte: der Dame oder dem Jungen? Und 
beinahe wäre ich ſchon aufgeſtanden und hätte aus 
alter Gewohnheit die Dame aufgefordert, Platz zu 
nehmen. Da traf mich ein Blick von ihr. Ein 
recht böſer, ein vernichtender Blick. „Ungebildeter 
Menſch!“ ſollte er ſagen, „ſiehſt du nicht, daß ich 
ſtehe? Ich — eine vornehme Dame! Weißt du 
nicht, daß man aufſteht, wenn eine Dame herein⸗ 
kommt, und ihr ſeinen Platz anbietet?“ 

Und währenddeſſen ſtand der Junge und hielt 
ſich an der Tür feſt und hätte wohl eher erwartet, 
daß der Himmel einſtürzte, als daß jemand auf⸗ 
ſtehen könnte und ihm ſeinen Platz anbieten. Und 
die Augen ſtelen ihm faſt zu. 

Da wußte ich, was die Geſetze der Höflichkeit 
von mir verlangten, und ſtand auf und bot dem 
Jungen meinen Platz an. 


Was hätten Sie getan? Xy. 


Nicht verzagen! 

Es gibt wenig Menſchen in unſerer Zeit der Ent⸗ 
behrung und des wittſchaftlichen Elends, die ſich mit 
innerer Selbſtzucht Fritz Reuters „goldenen Humor“ in 
jeder noch ſo mißlichen Lage des Lebens bewahren. 
Warum? Haben wir modernen Menſchen wirklich fo 
wenig Kraft und charakterſtarke Lebensbejahung? Ge⸗ 
wiß, es iſt unſäglich ſchwer, den widerlichen Alltags⸗ 
kampf zu kämpfen und trotzdem mit friſchem Mut das 
Leben zu meiſtern, ihm Werte, Freude, Befriedigung 
abzuringen. Wir armen gehetzten Menſchen der Groß⸗ 
ſtadt haben die Kunſt, uns zu verinnerlichen, aus jeder 
noch jo üblen trügeriſchen Lage einen guten, lebens⸗ 
fcohen Kern zu ſchälen, im allgemeinen noch nicht ge⸗ 
lernt. Aber einige können es doch. 

Zu Tauſenden ſtehen täglich Arbeitſuchende, Er⸗ 
werbsloſe am Arbeitsamt. Mitten unter ihnen ein 
junges, ſchmächtiges Mädchen an der weiblichen Abtei⸗ 
lung. Sie trillert muntere Lieder vor ſich hin. Mit 
erſtauntem Blick, wie ein Wunder, betrachten ſie ihre 
Kolleginnen. Soviel Frohſinn, trotzdem ſie ſchon ein 
halbes Jahr lang vergeblich den Weg zum Arbeits nach⸗ 


viel, was dir die Mama aufgegeben hat! Nur ein paar 
Vokabeln anfagen, damit du nicht ſo viel nachzuſchlagen 
bafı 7“ fragte Lore. 

„Nein, Fräulein! Ich will ganz allein fertig wer 
den. Mama fragt nachher doch, ob Sie mir geholfen haben 
— und dann wollen wir doch nicht lügen!“ 

Da ſtand Lore auf, kniete neben ihr nieder und 


nahm ſte in den Arm. 


„Kleine, liebe Siſſi!“ fagte fie leiſe und ergriffen. 
Und das Kind legte ihre Wange an Lores Hand. 
„Liebes, gutes Fräulein! Ich habe Sie fo lieb!“ — 
Ungefähr eine Stunde mochte vergangen fein. Es 
war vier Uhr. Das Stubenmädchen brachte für Cäcilie 
die Belpermii und für die Lehrerin den Tee herein. 
Man ſah, es war der Gräfin ernſtlich darum zu 
tun, daß ihr Befehl auch pünktlich befolgt wurde. An⸗ 
ſcheinend hate das Mädchen Weilung bekommen, Lore zu 
kontrollieren; denn neugierig ſah es auf deren Arbeit. 


„ Na, ich danke!“ ſagte Betty lelſe, „da dat Ihnen 


ja die Loutſon eine gehörige Portion zu tun gegeben — | 


und dann zum dritten Feiertag! Vorm Strümpfeſiopfen 
drückt fie ſich zu gern, ich muß auch immer mit ran.“ 

„Die Frau Gräfin dat es mir aufgetragen, nicht die 
Zofe,“ verbiſſerte Lore freundlich. 

„Ach, die Louiſon weiß ſchon, was fie will! — Na, 
nun laffen Ste den Zee nicht kalt werden! Ich babe 
Ihnen feiſche Erdbeermarmelade mitgebracht, Fräulein,“ 
ſagte das Mädchen gutmütig. A 

„Ich danke Ihnen, Betiy, Wo find die Kinder 7“ 

„Vorhin waren fie noch auf der Terraſſe. Ich 
glaube, jetzt find ſie ins Atelier gelaufen. Genau weiß 
ich es nicht.“ f 

„Dann geben Sie doch, bitte, etwas acht auf die 
beiden! Ich kann das Zimmer nicht gut verlaſſen.“ 

„Ja, ich weiß. Komteſſe Titi würde es ſonſt gleich 
klatſchen.“ 
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heute enttäuſcht werde, deſto größer werde die Freude 
fein, wenn es ihr glückt, Verdienſt zu erhalten.“ „Das 


Vorgefühl, daß ich Erfolg haben muß, läßt mich alle 1 | 


40 
— 


Sorgen gleichmütig ertragen . . 
Man ſah es den Augen der Umſtehenden an, daß 
fie im ſtillen dieſe kleine Heldin um ihren Lebens⸗ U 
Kampfwillen beneideten. Zwei Tage ſpäter hat das 
Mädel zufällig Erfolg. Ein merkwürdiges Zuſammen 
treffen. Mancher iſt uns begegnet, der ſein ganzes 4% 
ben lang ein ſogenannter „Pechvogel“ war und der 
doch nicht vom Schickſal unterkriegen ließ. Seine Fa⸗ 


milie, feine Kinder gaben ihm eine innere Befriedigung, 


die ſelbſt Unbill und Elend nicht brechen konnte. DOM 
pelt notwendig haben wir in der Großſtadt dieſe echt 
innere Freude, die uns nicht verzagen läßt, trotz alleen. 
Wenn es auch ſchwer fällt, um unſer ſelbſt willen, 
damit wir nicht kleinmütig werden, damit wir roh 
aller Schickſalsſchläge Kämpfer bleiben. 


Rechtmäßige „wilde Ehen“, 


1 
ch nit 


ger 


führt, das nach außen bin als Ehe erſcheint; es befh! | 


ein 
Ehe 
N 
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aus dieſem Zuſammenleben erwachſen wichtige Recht?? 


anſprüche, die ſich in der Hauptſache auf Vermögen?? 
und Alimentenſicherſtellung beziehen. Auch bei folchen 


nicht regiſtrierten Ehen iſt das Vermögen gemeinſchaft⸗ 
lich, das von den Ehegatten in der Ehe erworben 
wird; auch in ſolchen „wilden Ehen“ hat ein arbeit 
unfähiger Ehegatte geſetzlichen Anſpruch auf Unterhal 
durch den anderen Gatten, wenn dieſer nach Gerichte, 
beſchluß dazu in der Lage iſt. Das neue Geſetz beh 
zwar die amtliche Regiſtrierung der Ehen bei, aber 
kennt fie nicht mehr als alleinige Vorausſetzung fllt in 
Ehe an. Die Ehe ſchließt gewiſſe Rechtsanſprüche 

ſich, auch wenn ſie nicht juriſtiſch vollzogen iſt. 1 
unehelichen Kinder genießen, ganz gleichgültig, ob ft 
in einer nicht regiſtrierten Ehe geboren wurden, bereits 


er 


— vnnst- + mu nme ne amamers nenn anne — Gen JO — 


„Wir wollen Sılfi jet aber nicht mehr ftören; u 
bat viel zu tun!” bemerkte Lore mahnend. Ihr war 
Gespräch mit dem gutherzigen Mädchen doch etwas una 
genehm, da fie ſich von jeder Vertraulichkeit mit dem Per 
fonal fern dielt — trotzdem hatte leder fie gern. 


die 
Die 


Ateeter in de 
N 4 D, mobrom 


übt word 
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nach dem alten Geſetz die gleichen Rechte wie die ehelichen | % 


„Gott, ja, die arme Sifſi!“ Mit einem miileden 


BR auf das emfig arbeitende Rind verließ Belly de 
Zimmer. i 

Wieder verging eine Weile. 

Da dob Lore lauſchend den Kopf. War es nicht, 
od le draußen im Park Theklas Stimme hörte und 
lustiges Lachen dazu ? 

„Sun — Hör’ wal! iu das nicht Tia? Hier IN 
Haufe Iheinen ſie nicht zu fein. Sonft würden wir 
ſchlleßlich doch gedört daden —.“ Eine leichte Unten 
hatte fie erfaßt, , 

„Bielleit lind fie nach dem Weiher gelaufen! Nas 
lich ſagte Titt zur Mama, fie mochte mal mit dem Kahl 


als 


fahren und ſehen, ob die Waſſerroſen noch nicht blüben, 1 r 


Aber Mama dat es nicht erlaubt!“ 


Sofort erhob ſich Lore und legte ihre Arbeit aus 
der Hand. 


„Komm, Siſſi, wir wollen den beiden nachgehen, 75 de ach 
ſelbſt auf die Gefahr din, daß Mama uns ausſchllt i 0 ſich 
Ich hade keine Ruhe, wenn ich Ti und Oi nicht Ye Ude d 
Haufe weiß.“ ll N Ronfer 

Graf Rüdiger lag in einem bequemen Telumpblen 4 laſdent d 
auf dem Balkon vor feinem Zimmer. Die Wärme ha W kannt ab 
idn ſchläfrig gemacht. Als er fetzt langſam die Ang f en 84 
öffnete, ſah er gerade dle junge Erzieherin mit Sie . Seloei 
einen ſchmalen Wez einbiegen, der nach dem We ber In de 
führte. Er lächelte ein wenig vor ſich bin. 39 Mt arid 

„Schau, ſchau, Fräulein Lore — ungehorſam ? 14 ſudſti 


denke, wir haben Zimmerarreſt!“ 


1 
Lore beſchleunigte ihre Schritte — kaum, dab, ie, 


Kind ihr folgen konnte. Eine innere Unruhe trleb 


vorwärts. 


(Vortſetang elo, 


